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Die Vauſbahn unſeres Sahrhunderls auf der 
SViſenbahn. 
(Beſchluß.) 8 


Durch die Errichtung der Eiſenbahnen, m. H. u. D., wird 


die ganze Rom menſchriftſtellerel hoffentlich aufhören, denn aus 
was beſtehen die Romane? Aus der Zwickmühle: Trennung und 
Wiederſehen. Durch die Eiſenbahnen werden wir ganz um alle 
Abſchiedsthränen kommen und die Remane werden ganz mager 
werden. Wenn Anton ſich in Leipzig von ſeiner Amalie losriß 
und nach Hamburg ging, weinte er einen halben Band, andert⸗ 
halb Bände ſchrieb Amalie an Anton, anderthalb Bände ſchrieb 
Anton an Amalie, einen halben Band Briefe auf der Rückreiſe 
von Anton zu Amalie und die vier Bände ſind voll. Wenn 
einmal zwiſchen Leipzig und Hamburg eine Eiſenbahn ſein wür⸗ 
de, warum werden Anton und Amalie ſolche Narren ſein, und 
werden ſich dier Bände Briefe ſchreiben? — Anton und Amalie 
ſetzen ſich im erſten Bande Seite 67 auf die Eiſenbahn und 
Seite 68 find ſchon Anton und Amalie am Ende des vierten 
Bandes. 

Die Hälfte der menſchlichen Thränen und gerade die ſchoͤn⸗ 
ſten, die Thränen des Wiederſehens, meine freundlichen Hörer 
und Hörerinnen, die werden auf der Eiſenbahn ganz eintrocknen. 
Die Eiſenbahnen werden nicht nur das äußerſt Erſprießliche has 


ben, Länder und Städte in "FE Berührung zu bringen, ſon⸗ 
dern ſie verbinden auch die Menſchen, ſie ſchlingen ein neues 
Band, wenn auch kein Familienband, doch ein Actienband, um 
viele Individuen, und Actienverwandte halten beſſer zuſammen 
wie Blutsverwandte. 


Eine Eiſenbahn, m. f. H. und H. iſt nichts als eine ei⸗ 
ſerne Charakteriſtik unſeres Jahrhunderts; denn in unſerem Jahr 
hundert entfernen wir uns von nichts ſo ſehr als von dem, 
was uns recht nahe liegt, weil uns nichts ſo angeht, als was 
weit entfernt von uns liegt. 


Unſer jetziges Leben gleicht einer Eiſenbaßn, wir ſind halb 
am Ziele. Altes und Neues, Vergangenheit und Zukunft 
ſchrumpfen auch auf unſerer ſchnellen Lebensbahn zuſammen. 
Kaum daß man uns am Anfang der Lebensbahn, an der Wiege 
zuruft: „Ich wünſche Ihnen glückliche Reiſe!“ hoͤren wir den 
Tod am Ende: „Freuet mich Ihre glückliche Ankunft!“ Der 
Menſch macht ſich aber ſeine Lebenseiſenbahn nicht deshalb kür⸗ 
zer und ebner, um leichter fortzukommen, ei bewahre! ſondern 
um ſich wie einem Pferde noch mehr Laſten aufladen zu können. 
Unſer Jahrhundert entwickelte eine ganz eigene Kraft; die Pfer⸗ 
dekraft. Alle unſere Kräfte gehen dahin, entweder die Pferde⸗ 
kraft zu erſparen oder zu erhöhen. Wie viel übermenſchliche 
oder nicht menſchliche Kräfte brauchen wir zu den Menſchen ? 
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um fie zu ernähren, Dampfkraft; um ſie fortzubringen, Dieter j 


kraft und um fie zu ertragen, Miefenkraft. 5 ** 


Durch die Eiſenbahn wird jemand ein ſchr geiſtiger. Mann 
ſein und man wird doch von ihm ſagen können: „Er iſt nicht 
weit her!“ 


Indem man die Welt kürzer macht, macht man das Leben 
länger; eine Reiſe um die Welt, welche man ſonſt in drei Jah⸗ 
ren machte, wird man in drei Monaten machenz a ein wir 
werden wehr Erfahrungen und weniger Bildung haben. Ein reicher 
Mann wird ſeinen Sohn zur Ausbildung eine Reiſe durch Eu⸗ 
ropa machen laſſen, eine ſolche Reiſe dauerte ſonſt zwei Jahre, 
jetzt wird der Sohn in vier Wochen von feiner Reiſe durch Eu: 
topa zurückkommen, er wird ſich auf dieſer Reiſe mehr einbil⸗ 
den als ausbilden. Wenn man ihn fragen wird: „Was haben 
»Sie denn z. B. in Holland geſehen?“ jo wird er ſagen: „Ent 
ſchuldigen Sie, Holland habe ich gerade verſchlafen.“ 


Auf allen Wegen werden Eiſenbahnen zu wohlthätiger Ber 
förderung angelegt, man ſollte einmal auf dem Proceßwege eine 
Eiſenbahn anlegen. Man weiß, wie viel verſchiedenartige Canäle 
man haben muß, um auf dieſem Wege fortzukommen, um ſo 
mehr da man, um auf dem Proceßwege fortzukommen, eine wah⸗ 
re Pferdektaft haben muß. — Ein Proceß iſt ja wie eine Ei⸗ 
ſenbahn ſelbſt, nichts als die Kunſt, ſeine Sachen fortzuſchaffen. 
Mit einem Proceß iſt's wie mit einer Bouteille Wein; die Ans 
wälde, das find die Pfropfenzieher, ſie können oder wollen nur 
oft auf krummen oder gewundenen Wegen etwas herausbringen 
der den Proceß hat, iſt der Pfropfen ſelbſt, der dabei ſo lange 
angebohrt wird, bis er ruinirt iſt, und die Summe des Proceis 
ſes ift der Wein, der gar nicht getrunken wird, ſondern blos 
in Koſten aufgeht. Ein juriſtiſcher Proceß und ein chemiſcher 
Proceß ſind ganz gleich. Ein chemiſcher Proceß beſteht in Dis 
ſtilliren und Sublimiren, Verdampfen, Schmelzen, Niederſchla⸗ 
gen und Auſlöſen; Ein juriſtiſcher Proeeß beſleht ebenfalls in 
Deſulliren und Sublimiren, Verdampfen, Schmelzen, Nies 
verschlagen und Auflöſen. Die beiderſeitigen. Beweis⸗ 
gründe werden deſtillirt und ſublimirt, die Proceßkoſten ver⸗ 
dampfen, die Geduld schmilzt, die Clienten werden niedergeſchlagen, 
und bis der Proceß zu Ende bah, ſind beide Partelen ihrer 
Auſlöſung nahe. 


Früher waren . das dauerte lange, man bekam 
Mippenſtöße, aber man hatte Zelt, ſich ein Bischen umz; zuſehe n. 
Dann kamen die Eilwagen. Alles in Eile. Die menge un d 
ihre Reiſen kommen mir vor wie Frauenzimmerbrieft, wenn ſie 
noch ſo lang und noch ſo breit ſind, heißt es noch immer: 
„In Eile!“ Leider ſchreiben ſie blos zuletzt in Eile, wenn ſie 
im Anfange gleich oben ſchrieben: „In Eile“ würde man gle ich 
wiſſen, daß der Brief kein Ende nehmen wird. Ich bin über⸗ 
zeugt, wenn wir das Manuscript von den Schriftſtellerinnen 
ſehen konnten, am Ende des ſtebenten Bandes ſteht gewiß: 
„In Eile.“ 


Man ſagt, die Frauenzimmer machten in ihren Briefen 
fine Comma's, keinen Belſirich, keinen Punkt; das iſt Verleum⸗ 
dung. Sie geben Comma's, Beiſtriche und Punkte blos en gros 
aus, ſie machen gleich Anfangs einen Klecks; ſo ein Klecks iſt 
nichts anders als zuſammengeſparte Comma's und Punkte, die 
der Leſer dann nach Gefallen vertheilen kann. 


Ratibor den 19. November ts 


— 


The. ate r. 

Die mehrfach ergangenen Anfragen: ob nicht auch in dieſem 
Winter eine Schauſpieler = Geſellſchaft eintreffen und längere 
Zeit hier verweilen werde, können wir zufolge einer geſtern ers 
haltenen Zuſchrift jetzt dahin beantworten, daß Herr Schauſpiel⸗ 
Director Heiniſch mit dem 1. Dezember ſeine Dorfkellungen 
hierorts zu eröffnen Willens iſt. 


Herr Heiniſch mit feinen Veſtrebungen und Lelſtungen 
den hieſigen Theaterbeſuchern vielfach und rühmlichſt bekannt, 
wird ſeinen früheren Aufenthalt hier gewiß recht benutzt und 
dabei eingeſehen haben, daß er bei tüchtigen und brauchbaren 
Mitgliedern und moͤglichſt erweitertem Repertoir auf ein ſehr 
dankbares Publikum rechnen kann. 


Was wir über des Herrn Heiniſch Leiſtungen in Gleis 
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witz in jü igſter Zeit und jetzt in Neiße vernommen haben, 
läßt uns Gutes und Erfreuliches hoffen. 


An einen Maeeen. 


Wohl it es ſchon und geziemend zu weihen die Kronen Verdienſten, 
— Wo man ſie immer nur trifft; wo ſie fich- geben uns kund. 

Nimmer jedoch kann Kronenvertheilung gefallen und freuen, 

IR ihr zugleich auch geſellt, liebloſer Tadel des Andr'n. 


— n — . 


t Notizen. 

In ein Götte „zur goldenen Gans“ in franzöͤſtſch 

andern kehrte die verſtorbene Herzogin von Cumberland ein 
und da es ſchon ſpät, fe auch ermübet war, ſo ließ ſie nur 
ein ſehr leichtes Mahl für ſich und ihr aus fünf Perſonen be⸗ 
ſechendes Gefolge auftragen. Am andern Morgen brachte der 
Wirth die Rechnung, die ſich auf nicht weniger als 11 Louisd'or 
belief. Die Herzogtu, mit Recht hierüber höchlich erſtaunt, 
Wacht dagegen Vorſtellungen, doch der Wirth, der der Herzogin 
Freigebigkeit wohl kannte, ließ nichts nach und ſo mußten die 
11 Loulsd'or bezahlt werden. Der Wirth bedankte ſich hierauf 
aufs beſte und ſpricht die Hoffnung aus, fie bei ihrer Rückkehr 


wieder in ſeinem Hauſe zu ſehen. 
„Das kann wohl fein,” annnoriete die Fürſtin mit ges 


wohnter Güte, „aber nur unter der Bedingung, daß Sie mich 
nicht wieder mit ihrem Aushängeſchild verwechſeln.“ 

Dieſe Anekdote erinnert an eine andere, ähnliche. Ein 
Jude, der in einem Gaſthauſe ein Abendbrodt gegeben hatte, 


erhielt vom Wirth des andern Morgens eine Rechnung über 
24 Flaſchen Wein, obſchon nur 12 Flaſchen gebraucht wurten. 


ueberdies war der Preis ſchon ſehr hoch angeſetzt. Da ſagte 
der Jude zu dem Wirthe: „daß Sie für den nicht getrun⸗ 
kenen Wein einen ſo hohen Preis anſetzen, finde ich ganz in 


der Ordnung, denn dieſer iſt vielleicht gut geweſen, aber für die 


12 getrunkenen Flaſchen ſcheint mir der Preis ſchr unbillig - 


a 


Ein dummer Bauer — erzählt das Oeſterreichiſche Mor⸗ 
genblatt — kam eines Abends nach Hauſe und fand die Thür 
verſchloſſen. Er ſchaute durch das Schlüſſelloch und glaubte 
einen Mann im Zimmer zu erblicken. Wüthend polterte er an 
die Thür. Sein Weib öffnete ihm und Din ga was er denn 
habe? 5 
„Einen Mann 100 ich bei Dir fen“ ü 
— Närriſche Einbildung!“ — — 
„Nicht Einbildung, meine Augen ſind gut 
— „Man muß nicht immer glauben, was man ſteht.“ 


Und ſie führte ihn vor einen Zuber voll Waſſer, ließ ihn . 


ein ſchauen, und fragte ihn; „Was ſiehſt Du?“ 
„Mich ſelbſt.“ 


— „Nun, und Du biſt doch nicht im Waffe. Man 
muß alſo nicht immer glauben, was man ſieht. en get 

Der gute Bauer küßte — wie konnte er auch andets! — 
ſein Weib und bat ſie um Verzeihung wegen ſeines ret 


Homonyme. 
Wir ſind's gewiß in vielen Dingen, 
Im Tode find wir's nimmermehr; 2 
Die ſind's, die wir zu Grabe bringen, 5 
Und eben dieſe ſind's nicht mehr. 


Dieweil wir leben ſind wir's eben 
An Geiſt, Gemüth und Angeſicht; 

Doch ſind wir, eben well wir leben, 
Es auch bis A Stunde ae 


aus in nächfer Rama * 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekauntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


1 


Heute um 10 Uhr Morgens wurde 
mir meine innigstgeliebte, unvergess- 
liche Emilie, geb. Sponer, nach 
neunmonatlichem Leiden durch den 
Tod entrissen. 

Allen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden diese Anzeige statt 
besonderer Meldung mit der Bitte 
um stille Theilnahme. 


Ratibor den 18. November 1844. 


Dr. Guttmann, 
für sich und seine beiden Kinder. 


Heute früh 6 Uhr ſtarb mein Söhn⸗ 
chen Paul, an Zahnkrämpfen, in einem 
Alter von 4¼ Monaten, was ich theil— 
nehmenden Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzeige. 

Ratibor den 19. November 1844. 

Lächlin, 


Ingenieur der Wilhelms⸗Bahn. 


— 


Das nächſte 
Concert des Mufik- 


Vereins 


findet am 27. d. M. Statt. 
Die Direktion. 


Die Conferenz des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Ratibor iſt auf den 1. De⸗ 
cember 0. a. verlegt worden. Gegeuſtände 
des Vortrages find: 

1) Die Verichte des Vereins an den 
Central⸗Verein. 

2) Bericht der Deputirten über die Si⸗ 
tzung des Central Vereins vom 7. 
November o. a. 

3) Wegen der im Anfang September k. 
J. bei der Verſammlung der Land⸗ 
und Forſt⸗Wirthe in Breslau ab⸗ 

zuhaltenden Thierſchau. 3 

4) Nochmalige Berathung über die Zeit 
und Feſtſtellung des Vereins⸗Pferde⸗ 
Rennens und der Thierſchau pro 1845. 

Das Directorium des landw. 

Vereins zu Ratibor. 


Die Verpachtung eines Rittergutes in Oberſchleſien von circa 
3000 Morgen Areal, vorzüglichen durchgehends maſſiven Bauſtand, in belebter Ger 
gend inmitten von mehreren Städten, welche ſtets die höchſten Marktpreiſe haben, ges 
legen, von denen keine weiter als 1¼ Meilen entfernt iſt, und dadurch einen leichten 
und gewinnreichen Abſatz aller Erzeugniſſe darbietet, ſoll im Wege des freiwilligen 
öffentlichen Lieitation⸗Verfahrens in termino den 2. December c. ſtattfinden. Der 
Name des Rittergutes, auf deſſen Schloſſe auch der Verpachtungstermin abgehalten 
werden wird, iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


Bekanntmachung. 


Ich bitte, meinem Sohne, dem Goldar⸗ 
beiter-Geſellen Theodor Albrecht, 
nichts zu borgen, indem ich für. ihn keine 
Zahlung leiſte. 


Ratibor den 17. November 1844. 


Anton Albrecht, 
Pfefferküchler ⸗Meiſter. 


Durch direkte Zuſendungen, aus den 
beſten Fabricken, iſt mein Waaren⸗Lager, 


beſtehend aus feinen niederländi: 
ſchen, feinen, mittlen und ordi⸗ 
nairen inländiſchen Tuchen, in 
allen modernen Nuancen, — ſo wie fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Stoffen zu Beinkleider 
x. dc. aufs beſte aſſortirt und empfehle 
daſſelbe, bei reeller Bedienung zur geneig⸗ 
ten Beachtung. 


Ratibor den 15. November 1844. 


A. Grunwald. 


Unterrichts = Anzeige. 


Ein Kandidat der kathol. Theologie 
mit den vortheilhafteſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen wünſcht baldigſt ein Unterkommen 
als Hauslehrer oder auch hier in den 
neueren Sprachen und andern Lehrgegen⸗ 
ſtänden Unterricht zu ertheilen. Näheres 
wird Herr Privatlehrer Linde, Jungfern⸗ 
gaſſe wohnhaft, gern berichten. 


Ratibor den 11. November 1844. 


500 Rthlr. 


ſind gegen pupilarmäßige Sicherheit und 
prompte Zinszahlungen zu 5% ſofort 
oder auch zum 1. Januar k. J. ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verleihen 
und das Nähere durch die Wohllöbliche 
Redaction zu erfahren. 


Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Beherzigungswerthes 
für die Schuljugend 

hinſichtlich des in Ber⸗ 
lin am 26. Juli 1844 
ran Attentats. 


on 
OG. Vander, 

Lehrer auf der Fürſtl. Hohenlohe⸗ 
Oehringenſchen Meſſingfabrik Jakobswalde. 
Nebſt einem Vorwort des Herrn Conſiſto⸗ 

rialrathes Dr. W. Böhner. 


(Preis 2 72) 

Eltern, die bei ihren Kindern patrioti⸗ 
ji Geſinnungen fordern, Abſchen gegen 
ochverrätheriſche Tendenz erregen und der 
unheilvollen demagogiſchen Richtung vor⸗ 
beugen wollen, werden dieſes Schriftchen 
nicht ungeeignet finden. Herr Conſiſtori⸗ 
alrath Böhmer ſagt in ſeinem Vorwort: 
er konne daſſelbe mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. Und Seine Ercellenz der 
Herr Miniſter Eichhorn hat ſich nicht 
minder beifällig darüber geäußert. 


Mit einer Beilage. 


— n 22 ]˙¹⁰“v ]ʃ¼1½ im 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 11 
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In der V. Schmid'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt jo eben erichienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


gilleber die gegenwärtige? Stellung 


der Fatholifchen Kirche 


zu den 


von ihr getrennten Confeſſionen. 
Oder die Frage: 
IR die Vereinigung oder Gemeinſchaft mit den von uns 
getrennten Confeſſionen moͤglich? 


Beantwortet von 


Aloys Tindenbaur, 


Pfarrer in Mering. 


Gr. 8. 1844. Geh. Preis 15 Dr 
Der Herr Verfaſſer giebt in ſeiner Schrift mit dogmatiſcher Schärfe, mit Klar⸗ 
delt und Lebendigkeit und mit umfaſſendem Blicke in die Verhältniſſe der gegenwärtig 
religios ſo dielfach bewegten Zei — gründliche Aufſchlüſſe darüber, was es mit den 
m beiprochenen Friedens⸗Annaherungs⸗ und Einigungs⸗Verſuchen unter 
den chriſtlichen Confeſſionen der Gegenwart für eine Bewandtniß habe, und zeigt den 
einzig moglichen Weg zu einer wahren Vereinigung. 


Der Herr Verfaſſer bekundet ferner in feiner Schrift eine ungemeine Vertrautheit 
mit theologiſcher und philoſophzſcher Literatur, und bewegt ſich bei manchen ſchwierigen 

artien auf dem Grund und Boden der Geſchichte. Bei aller ſtrengkatholiſchen Hal⸗ 
tung, bei der ſchärfſten rückhaltloſeſten Bezeichnung der Gegenſätze zeichnet ſich doch 
die Darſtellung durch jene Würde, Ruhe und Mäßigung aus, wie es nur der wahren 
Wiſſenſchaftlichkeit eigen iſt. 


on Die Verlegshandlung hat ihrerſeits auch Alles aufgeboten, um der Schrift eine 
nutſprechende äußere Ausſtattung zu geben. “a 


In der Carl Haas' ſchen Vuchhand⸗ 
lung in Wien iſt ſo eben erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Worüber ich ſchrieb, 
das habe ich gefeben! 
Oder: 
Unumſtoͤßlicher Beweis, 
daß die 


Lungenſchwindſucht 
heilbar iſt. 


Dr. G. Peraira. 
Brochirt 12 Gr 


Ein neues Mittel 


Schwerhörigkeit. 


V 
Dr. E. M. Hubert-Ballerong. 
Broch. 12 Gr 


Der Schlagfluß, 


und 


die Laͤhmung und ihre 
erhuͤtung 
ſelbſt bei vorherrſchender Anlage. 


Von 
Dr. Cooper. 


Broch. 10 . 


Bei Fr. L. Larin in Elbing iſt ers 
ſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt No. 
47), für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Kleines Lehrbuch des Land⸗ 
und Gartenbaues und insbe⸗ 
ſondere der Obſtbaumzucht von 
Arendt. Zweite verbeſſerte 
Auflage. Mit einer Abbildung. 
Preis geh. 7 / Ir 


Bei G. Wig and in Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt' ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Palmenzweige. 


Eine Sammlung geiſtl. Lieder und Dich⸗ 
tungen für die häusliche Andacht. 
Herausgegeben a 


von 
Moritz Alex. Jilla, 


Dr. phil. und Nachmittagsprediger an 
der Univerſitätskirche in Leipzig. 


424 Seiten 8. Preis nur 10 . 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben er⸗ 
ſchienen und zu haben, auch in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober— 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Neuestes 


Stüsdtelexinon, 


enthaltend sämmtliche Städte, Fle- 
cken und Verkehrsorte von Europa, 
sowie die ausserenropäischen Han- 
delsplätze. Ein Handbuch für Be- 
amte und Geschäftsleute von II. 
Mertens, K. Sächs. Ober-Postamts- 
In Cambrie geb. 1½ Thlr. 


Dieſes Werk iſt fur Poſt⸗ u. a. Beamte, 
Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungsleſer 2% 
äußerſt brauchbar und ülerſichtlich, ent⸗ 
hält über 14,500 Ortsnamen und ward 
ſogleich nach feinem Erſcheinen von meh⸗ 
reren O.⸗Poſtbehöͤrden empfohlen. 


Bei E. M. Schröder in Berlin ift 
erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47), für das geſammte Oberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt' che Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Das Europaͤiſche 
Voͤlkerrecht 


der Gegen wart 
Von 
Dr. A. W. Heffler. 
Königl. Preuß. Geh. Ober-Reviſionsrath 
und Profeſſor. 
Velinpapier. cartonnirt. 
Preis 10 n. 


gr. 8. 


Soeben iſt erſchienen und vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, fir das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt—⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Fliegende Blaͤtter. 


No. 1. 


Enthaltend: 


„Das Heidelberger Faß.” Su: 
moriſtiſche Erzählung mit 3 Holz⸗ 
ſchnitten. 


Deutſche Sprüchwörter mit 4 
Holzſch nitten. 

Capitain Warners unſſchtbare Ku⸗ 
gel. — Sue's ewiger Jude. — 
Mehemet Ali's Eutſagung 
und Rückkehr in 8 Carritaturen. 

Ein Bogen in gr. 4. Preis 2 % n. 
Die fliegenden Blätter werden in raſcher 

Aufeinanderfolge, jede Nummer zu oben an⸗ 

gegebenem Preiſe, erſcheinen, und in ern⸗ 

ſten und heitern Biltern und Aufſätzen 
ein eben ſo reichhaltiges als billiges Un⸗ 
terhaltungsblatt bilden. Alle Buchhand⸗ 
lungen ſind zur Empfangnahme geneigter 
Subſeriptionen bereit. 


München, im September 1844. 
Verlag von Braun & Schnekder. 


In der Roetheſchen Buchhandlung 
in Graudenz erſchien und iſt vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Anleitung zur Fabri⸗ 
kation u. zum Bau von 


Preß⸗Ziegeln 


vom Gutsbeſitzer Jebens auf Kittnowe. 


Preis 10 Gr 


— — — — 


In der v. Jeniſch u. Stage’ ſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt) 
zu haben: 


Der wahre Arzt 
fuͤr das Volk, 


oder die 


Kunſt, das menſchliche Leben 

zu verlaͤngern und alle Ge⸗ 

fahren, welche daſſelbe bedro⸗ 
hen, zu verhuͤten. 


600 der beſten Hausarzneimittel gegen 
alle Krankheiten der Menſchen, dann eine 
ausführliche Beſchreibung der Wunder: 
kräfte des kalten Waſſers, und 
eine 3 Dans: und Reiſe⸗ 
Ipotbefe enthaltend. 


8. geh. Velinp. 19 Gr 


Alle Jene, welche nach dieſer 
von einem unſerer gelehrteſten Aerzte ver⸗ 
faßte Anweiſung ihr Leben einrichten, wer⸗ 
den ein hohes glückliches Alter er⸗ 
reichen und von Krankheiten moͤglichſt 
verſchont bleiben. Auch für die Wflege 
der körperlichen Schönheit und Auf⸗ 
erziehung der Kinder findet man die 
erſchöpfendſte Anweiſung darin. 


ur an nn Fe 
Berloyt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


